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Die Kommunikationspolitik der SowjJetunion

In sowjJetischen Nachschlagewerken sucht INan vergeblich nach dem Stichwort „Kom-
muniıkationspolitik“. Dıie Sache selber wırd „Massenkommunikation“ behandelt.
SO heißt ın der ‚Großen SowjJetenzyklopädie“ (Bd 15, 453) Massenkom-
muniıkation, systematische Verbreitung VO  - Mıtteilungen (durch Presse, Rundfunk,
Fernsehen, Kıno, Tonaufzeichnung, Bıldaufzeichnung) einem zahlenmäßig oyroßen,

Auditorium mMIiIt dem Ziel der Bestätigung der geistigen Werte der jeweiligen
Gesellschaft und der Unterstützung einer ıdeologıschen, polıtischen, wirtschaftlichen oder
organısatorischen Einflußnahme auf Urteıile, Meınungen und das Verhalten der Men-
schen

Die Massenkommunikation wiırd als ‚mächtige Wafte des geistig-politischen Kampftes,
der soz1alen Lenkung, der Regulierung der Beziehungen der soz1alen Gruppen und der
Kulturverbreitung“ bezeıichnet. Im Kapitalismus 1St sS1e „Wafte der herrschenden
Klasse“, iın der soz1alistischen Gesellschaft 1STt sIe dazu berufen, „die geistige und IMOTa-

lisch-politische FEinheit der Gesellschaft testigen, mi1t der bürgerliıchen Ideologie und
Propaganda kämpfen, der Erziehung einer harmonisch entwickelten Persönlichkeit

dienen“. Kommunikationspolitik 1STt also nach sowjetischer Auffassung 'Teil eines
Erziehungs- und Lenksystems, iın dem iıhm ine entscheidende Funktion zutällt. In das
Umfteld gehören auch Familienpolitik, Kırchenpolitik, Kulturpolitik.

Lenıins Kommunikationstheorie

Sowjetische Veröftentliıchungen ZUr Theorie un Praxıs der Massenkommunikation
führen die „Ahnenreihe“ bıs auf Marx und Engels zurück. och stehen s1e ımmer 1m
Schatten Lenins, der angeblich als erstier „die Probleme der Klassengebundenheit der
Ideologie als wichtigste Kategorıe des. xesellschaftlichen Bewußftseins erarbeitet“ hat!
Welcher Unterschied 7zwischen dem ursprünglıch liıberalen Pressekonzept VO  > Marx und
seiner spateren Hınwendung eıner kämpferischen Gesinnungspresse besteht, kann
hier nıcht diskutiert werden. Zutreftend welst: jedoch Koschwitz darauf hın, da{ß „die
VO  - Marx einst stark herausgestellte Vermittlungsfunktion der Presse“ der
Herrschaft des Soz1alısmus A ıne Führungs- und Leitungsfunktion umgewandelt WeTr-

den mu{fßte“
In Rufßland Wr die Presse als Staatsınstrument entstanden. Die Kommunikatıons-

polıtik der Zaren arbeitete mı1ıt eigenen Urganen, miıt Zensur un Verboten. Zeıiıtweise
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War der Rahmen jedoch weıit gesteckt. So urteilt Birnbaum über die eıit nach 1865,
als die Vorzensur aufgehoben wurde: „Das hatte OE Folge, dafß die russische Presse,
SOWEeIlt sS1e nıcht often ZUT Revolution aufforderte, eın halbes Jahrhundert fast dieselbe
Freiheit zenofSs W1e das Zeitungswesen westlicher Länder“ (Süddeutsche Zeıtung,

Dıie russiısche soz1aldemokratische Parte1i forderte ımmer ede- und Pressefrei-
heit, auch 1n ıhrem ersStien Parteiprogramm (1903)

Das „eigentliche Fundament“ einer Kommunikationstheorie und Politik hat
Lenıin geschaffen. AaA NG forderte auch Pressefreiheıit. ber selıne Theorie VO  . der
Klassengebundenheit der Ideologie und des Staats S: die bürgerliche Presse als Säule
der Ausbeuterordnung A, die verniıchtet werden mu{fßte. Lenıins „aktionistisches Model]l
der permanenten Beeinflussung der Massen durch dıe Avantgarde der Arbeiterklasse“
(d die Parteı) unterschied 7wischen der Agıtatıon (wenıge Ideen für viele) und der
Propaganda (viele Ideen für wen1g26e). Man kann VO eıiner Vorwegnahme der W €e1-
Stufen-Hypothese sprechen, WenNnn 9808  z für die „obere Stute“ die Parteı als berufenen
Meıinungsführer einsetzt.

Innerparteilich hat Lenın die Parteı ME UCH TYPS“ mi1t der Presse „NEUCHN TYP5“ VO  3

Anfang verbunden, als 1901/1902 iıne gesamtrussısche Zeıtung als kollektiven
Propagandisten, Agıtator und Urganısator torderte. DDas Organısationsstatut 1903 der
Parte1ı bestimmte [93°8 1n Artikel „Der Redaktion des Zentralorgans obliegt die
ideologische Leitung der Parteı.“ Der erbitterte Kampft der Parteiflügel die Beset-

ZUNg der Redaktion W ar eıne Folge dieser Entscheidung. Lenıin verfügte ZWAar über iıne
Kommunikationstheorie, jedoch ıcht über das Model|l einer Kommunikationspolıitik
1n eıner zukünftigen Gesellschaft. lar Wr tür ıhn NUlL, da{fß uerst die „konterrevolu-
tionÄären Zeıtungen“ vernichtet werden muften. Im September/Oktober 1917 kündigte

deren sofortiges Verbot, die Beschlagnahme der Druckereien und die Verstaatlichung
des Anzeigenwesens

Revolution und Vernichtung (1917—-1921)

Dıie Stichworte für die Politik der Jahre des KriegskommunısmusZ lauten:
Oktoberrevolution, Sowjetmacht, Vernichtung oder Bekämpfung aller „konterrevolu-
tionären“ Instiıtutionen, Verstaatlichungen, Bürgerkrieg. Von eıner koordiniıerten, plan-
vollen Kommunikationspolitik kann INa  - 1n jenen Jahren nıcht sprechen. Sofort nach
der Revolution (November begannen die Verbote VO  e Zeıtungen und Zeitschriften,
wurden Druckereien beschlagnahmt, wurde das Anzeıgenwesen verstaatlicht. Das

Cal 1917 veröffentlichte Dekret der Sowjetmacht rechtfertigte die Maßnahmen. Dıie
Verfassung der Russischen Föderatiıven Sowjetrepublık (1918) übergab „ZWecks Siche-
runls der tatsächlichen Freiheit der Meinungsäußerung“ die technischen und materiellen
Mittel Zur Herstellung der Druckerzeugnisse den Arbeıtern und der Landarmut, W1€e
hieß Bıs AT Herbst 191 War die bürgerliche Presse vernichtet.
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Gleichzeitig versuchte INal, das Kommunikationss&stem 1n die and bekommen.
Um alle Bevölkerungsschichten erreichen, VOT allem die oroße Zahl der Analphabe-
teNnN, schickte Ina  - Agıt-Züge 1Ns Land, schut volkstümliche Plakatserien, veranstaltete
Massenschauspiele USW. Im Durcheinander des Bürgerkriegs konnte dies nıcht planmäßig
ablaufen, auch WenNnn 1i1ne Aufzählung der Mafßhnahmen vortäuscht: 1917 Verstaat-
lıchung des Anzeıgenwesens, Gründung des Staatsverlags, Verwandlung der Petrograder
Telegraphen-Agentur 1n ein Informationsorgan des Rats der Volkskommiuissare; 1918

Schaftung des Revolutionären Pressetribunals, Verwandlung der Nachrichtenagentur 1ın
iıne Agıtationszentrale; 1919 Ausbau des Staatsverlags ZUr Zzentralen Presseverwaltung;
1921 Eınriıchtung VO  - Einjahreskursen für Journalisten.

Das Ziel hatten Bucharin und Preobraschensky 1ın ıhrer Erläuterung ZU Zzweıten
Parteiprogramm (1919) angegeben: „Dıie staatlıche Propaganda des Kommunısmus
wird etzten Endes Z Vernichtungsfeldzug jeder 5Spur bürgerlichen Bewulßlitseins un
ZAHT: mächtigen Wafte für die Schaftung eıner Ideologie, einer Weltanschau-
&*  ung YSt aAb September 1920 begann iıne ZK-Abteilung tür Agıtatıon und Propaganda
Kommunikationspolıtik planen, 921 erhielt S$1e i1ne Unterabteilung für die Presse.
Im gleichen Jahr 1921 wurden die aufständischen Matrosen VO  3 Kronstadt blutig n1e-
dergeworfen, die freje Wahlen, Presse-, Rede- und Versammlungsfreiheıt gefordert
hatten. Im gleichen Jahr en Oosse Mjasnikow, Pressefreiheit ordern. Lenın
w1es dıes 1m August 1921 emport zurück MI1t dem Hınweıs, dıe Bourgeoıisıe se1l noch
nıcht verniıchtet: Vlhr noch ıne solche Wafte geben WwW1e€e dıe Freiheit der politischen
Organısatıon Pressefreiheit, denn die Presse 1St Mittelpunkt un Grundlage der

politischen Organısatıon) hieße, dem Feind die Sache erleichtern, hıeße, dem Klassen-
teind helfen“ (Werke, GZ 5728

1921 lag das Informatıions- und Meinungsmonopol in der and der Parteı. Die
Presse hatte Z WAar wieder ZUSCHOMUMECN, WAar jedoch ungeordnet und wurde kostenlos
verteilt; s1e lebte nıcht VO Leser. Die folgenden Zahlen siınd unsıiıcher: 1913 1055 Zei-

tungen, pA Zeitschriften; 1918 ! Zeıtungen, 8 Zeitschriften; 192 1294 Zeitun-
DSCN, 856 Zeitschritten. Werten WIr noch eınen Blick auf andere Bereiche. Das einz1ıge
trei gewählte Parlament Rußlands WAar 1918 auseinandergeJagt worden. Der antikirch-
lıche Kampf richtete sıch Zuerst die orthodoxe Kırche, der INa  - die Schulen
tortnahm. Im Erziehungs- und chulwesen begann 1ne Phase der Experimente.
Der blutige TLerror der Tscheka diente sowohl der Ausrottung WwW1e der Einschüchterung.

Medienpyramide 1n der and der Parte1ı (1921—1928)

Dıie Stichworte für die Politik der Jahre der Neuen Gkonomischen Politik
lauten: Teilweise Zulassung VO  - Privathandel un Privatwirtschaft, Grün-

dung der SowJetunı0n, Machtkampf 7wischen Stalın und Trotzkı, Sıeg Stalıns und der
Parteibürokratie, Proklamierung des „Sozialısmus 1n einem Land“. Die Kommunika-
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tionspolitik 1ın den NEP- Jahren 1St gekennzeichnet durch den Aufbau eıner Medien-
pyramıde in der and der Parteı und das Abwürgen der ınnerparteilichen Dıskussion.

Privatverlage durften 1n der NEP Druckerzeugnisse verbreiten. Allerdings übte die
927 geschaffene Zensurbehörde GLAWLIT i1ne Vorzensur A2US Dıie Parte1ı erweıterte
ihren Medienlenkungsapparat ständıg. Der Rundfunk, der 19724 mi1t dem Sendebetrieb
begonnen hatte, wurde bereıts 19725 1n den Weisungsstrang eingeordnet. Der 141 DPar-
teıtag (1924) forderte 1n einer Resolution „Über die Agıtatıons- und Propaganda-
arbeit“: „Der Film MU: 1n den Händen der Parteı eın wıirksames Miıttel ZUur kommu-
nıstischen Aufklärung und Agitation se1n Bıs Jetzt 1St der Partei nıcht gelungen,
den Fılm genügend ufzen Seit 1924 bildeten Journalistenschulen Parteimit-
olieder aus 19725 wurde AaUSs der Nachrichtenagentur dıe TASS mit Unteragenturen 1ın
den Unionsrepubliken. ehr und mehr Lrat dıe „taktorische“ (informatorische) hinter
der „schöpferischen“ (agıtatorıschen) Nachricht zurück.

Die Presse WAar durch die Wiıedereinführung des Verkaufs fast verniıchtet worden:
Ende August 19272 gab noch 300 Zeıtungen. Subventionen, ampagnen, Erforschung
der Leserinteressen, FEıiınsatz der Arbeiter- und Bauernkorrespondenten, Schaffung eines
„Tages der Presse“ 5 Maı) s1e. 1923 torderte das Fachorgan „Journalıst“
(Nr 3, 1ne Dıfterenzierung der Presse für „alle Schichten der Gesellschaft in nter-
schiedlicher Form, aber 1n der eiınen kommunistischen Sprache“. Im gleichen Jahr ord-
netife ıne Resolution des D GbR Parteitags ıne Aufgliederung der Presse entsprechend der
territorialen Gliederung der (Zentralzeitungen, Gebietszeitungen USW.) Der
Kampf das Analphabetentum, die Schaffung VO  } Schriftsprachen für asıatische
Völker War verbunden MIt der Gründung VO  w Zeıtungen 1n den Sprachen der Völker
der „Zeıtungen und Zeıtschriften, als Urgane ZUr polıtıschen Erziehung und
Zur Vereimnigung der Massen, yleichzeitig ıhre ersten Lehrer.“ 4 1925 zab 589
Zeıtungen, davon 141 tür Bauern, für Arbeiter, für den Komsomol, für die
Armee. 153 Zeıtungen erschienen 1n nıchtrussischen Sprachen.

In den zwanzıger Jahren wurden wiıchtige Zentralzeitungen (Z für Gewerkschaft,
Jugend, Armee) und Zeitschriften geschafften (Z Parteiorgan „Bolschewik“, heute
„Kommunıist“: Illustrierte „O20nJok ; satırısche Zeitschrift „Krokodil“), die heute als
„Miterbauer des Soz1i1alısmus“ auf dem Titelblatt ıhre Orden zeıgen. 1928 erschiıenen
1197 Zeıtungen (Auflage 9,45 Millionen) und 2074 Zeitschriften.

Der Rundtunk steckte noch 1n den Kinderschuhen. 9728 gab 972 01010 Empfänger.
Die Entscheidung für seine zentrale Lenkung wurde 1928 durch die Übertragung seiner
Leitung das Volkskommissariat für OSt= und Fernmeldewesen besiegelt. Fın bedeu-
tungsvolleres Filmschaften hatte ErST 1921 begonnen. Eınıge Meıisterleistungen (Z
„Panzerkreuzer Potemkin“, 1925, VO  w Eısenstein; „Sturm über Asıen“, 1928, VO  e} Pu-
dowkin) konnten entstehen, weıl INan ähnlich w 1e 1n der schönen Literatur einen
orößeren Freiheitsraum gewährte. Bartel urteilt: „Filmhersteller und Parteitunktio-
nare sıch e1IN1g, da{fß die ıdeologische Tendenz MI1t Rücksicht auf das Ausland
zurückgedrängt werden mufßte“ (Usteuropa, 1956; Nr 6, 394) YSt 19728 berijef dıe
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Agitpropabteilung des ine Allunionsversammlung der Parte1 Fragen der Kıne-
matographie 191 Hotz stellt fest: Das FEnde der NEP-Periode bedeutete zugleıch
das Ende einer der größten Epochen des sowjetischen Fılms, dessen Blüte viel
Hoftinungen Anla( gegeben hatte“ (Erdkreis, Julı 1969, 280).

Mıt dem Ende der NEP-Periode verschwanden die Privatverlage wieder. Dıie Parte1
War allein Herr der Kommunıikationspolitik, verfügte über einen hierarchisch geglieder-
ien Medienapparat. ber auch iınnerhalb der Parte1 WAar der Diskussionsspielraum 1mM-
HIC NS geworden. Im Machtkampf Stalins nach Lenıns Tod (1924) hatte sıch
die „Leningrader Prawda“ noch gegenüber einer Entscheidung des X N: Parteitags
(19225) kritisch geiußert und verlor darauthin ıhre Redaktion. 1928 konnte ZU

Parteitag 1Ur noch ıne Diskussionsbeilage ZUF „Prawda“ erscheinen, dann wurde der
letzte Rest der innerparteilichen Diskussion abgewürgt.

Noch einen knappen Blıck autf das Umteld UDe russısch-orthodoxe Kirche durfte
nach dem Tod des Patrıarchen Tichon keinen atriarchen wählen. Das Regıme
förderte ıne Spaltergruppe. Metropolit Serg1) veröftentlichte AaUus der Haft entlassen
1mM Jahr 1927 ıne Loyalıtätserklärung gegenüber der Sowjetmacht, ohne dafß adurch
die Vertfolgung der Kirche nachliefß. Der Islam wurde geschont, da sıch dıe Sowjetmacht
1n Asıen noch nıcht sıcher fühlte. iıngegen wurde die katholische Kirche r1gOr0s VeEeTr-

folgt, die Kontakte Heıligen Stuhl rissen ab Der VO Staat geförderte „Verband
der kämpftenden Gottlosen“ (1925) beteiligte sıch ICHC der Kommunikationspolitik.

Das Schul- und Erziehungswesen Wr weıter durch Experimente gekennzeichnet;
bekanntesten 1St 1erbei Makarenkos pädagogisches Konzept geworden. In die ıte-
raturpolitik hatte siıch die Parteı 1925 durch ıne Resolution eingeschaltet; 1928 beschlofß
S1e die Unterstützung der „Hegemonie der proletarischen Linıe 1n der Literatur“. Aus
der TIscheka War die GRPU geworden. Unter ihrer Leitung wurde auf den olowki-
Inseln das geschaften. Solschenizyn hat dies 1mM „Archipel Gulag  < (Folgeband,

1n dem Kapıtel „Der Archipel ste1gt ARN dem Meer auf“ beschrieben: Ende der
zwanzıger Jahre begann „der auf den Solowkı gveborene und herangereifte Archipel
seıne bösartige Ausbreitung über das Land“

„Revolution VO  a} oben  CC un TLerror (1928—1940)

Die Stichworte für dıe Polıitik dieses Zeitabschnitts lauten: Alleinherrschaft Stalıns,
Bürokratie, „Revolution VO  > oben“, Sozialismus 1n einem Land, SowjJetpatriotismus,
Kollektivierung, Fünfjahrespläne, Säuberung, Stalin-Hıtler-Pakt, Überfall auf inn-
and Diıe Beschreibung der Kommunikationspolitik wırd einfach, denn S1€E arbeitet mMi1t
eiınem zentral gelenkten Apparat, der bürokratisch-hierarchisch ausgebaut wird. Dabei
trıtt > das mit seinen Abteilungen für Agıtatıon und Propaganda zurück hinter
Stalıns Privatkanzlei. Von dort liefen die Weıisungen über das und die Partei-
gliederungen, die Zensurbehörde GLANWIIT und ıhre Unterbehörden, schließlich über
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die Medienhierarchie nach eın miteinander verschlungenes, sıch gegense1t1g über-
wachendes System.

Soziologıe und Meinungsforschung verschwanden, dıe ständıg geforderte „Kritik und
Selbstkritik“ durfte sıch ‚ OREER nach auswirken, die „OÖftentliche Meınung“ wurde
VO  -} oben festgelegt, das Zensursystem umfassend ausgebaut. Verbindlicher ıdeologischer
Katechismus wurde der 1938 veröffentlichte „Kurze Lehrgang. Geschichte der Kommu-
nıstischen Parte1 der Sowjetunion“. Gleichzeitig wurde die Presse Teıl des polıtischen
und ideologıischen Oberbaus. Die hierarchische Gliederung stellte die „Prawda“ und
den „Bolschewik“ als ideologische Leitorgane dıe Spitze. Als Stalın 1n Zeitschritten
Opposıtion vermutete, wurde 1931 iıne Reihe VO  e Zeitschritften eingestellt. Die ”Pro-

klamierung des „Sozialıstischen Realismus“ (1932) legte die Schriftsteller, damıt auch
die liıterarischen Journale, auf „posıtıve“ Literatur test. SO sank die Zahl der Zeitschrit-
ten 7074 mMi1t einer Jahresgesamtauflage VO  . 3031 Miıllionen) auf E mi1t 254,4
Millionen 1mM Jahr 1940

Die Zeitungspyramıiıde hingegen wuchs, aufgegliedert, abgestuft auf R 806 Zeıtungen
1M Jahr 1940 mM1t einer Auflage VO  e 38,36 Miıllionen. Ihr Inhalt Wr allerdings eın
unvorstellbar eintönıges Gemuisch VO  > Wettbewerben, Feindkampagnen, Stalinverherr-
lıchung. Die Verfassung des Jahres 1936 siıcherte 1n Artikel 125 11 Übereinstimmung
mi1t den Interessen der Werktätigen und Zu 7 weck der Festigung des sozialıstıischen
5Systems” Rede- und Pressefreiheit Miıt der Wirklichkeit hatte dies nıchts CunN,
zumal UT yleichen eıt die Stalınsche Säuberung allen den Mund verschlof6ß. Der Siube-
rungs hielen auch zahlreiche Journalisten und Publizisten ZU Opfter. Sieben kommu-
nistische Institute, die 1Ur Parte1- und Komsomolmitglıeder aufnahmen, bildeten den
Nachwuchs Aaus

Die zentral betriebene Ausweıtung des Rundfunks sollte VOTL allem die ländliche Be-

völkerung erreichen, hatte ıhre Hörerschar jedoch überwiegend 1n den Städten. Die Zahl
der Rundfunkstationen wuchs VO  $ 23 aut 100 1m Jahr 940 Das Programm
löste sıch VO  = der sımplen Zeitungsnachahmung. Unter den Miıllionen Empfangsgerä-
ten, die 1940 yab, 3 Millionen Drahtfunkempfänger, also aut ein eingeschal-

Programm festgelegt. Das Filmwesen wurde iımmer mehr die Leine gelegt, bis
1b 1938 VO  e einem Filmkomiuitee, das dem Rat der Volkskommissare unterstellt Wal,

gelenkt wurde. Dıie Themen schrieb der „Sozialistische Realismus“ plus „SowjJetpatrı0-
tismus“ VOT In den Vorkriegsjahren wurden PIO Jahr eLtwa Spielfilme hergestellt.

Werten WIr wieder einen knappen Blick aut das Umfeld: Ende der dreifiiger Jahre
zab keine relig1öse Gruppierung mehr, die über ıne geordnete Leıitung, ine Priester-
ausbildungsstätte, 1ne auch 1Ur notdürftige Seelsorge verfügte. Di1e Gottlosenbewegung
hatte sıch einer Miıllıonenorganısatıon entwickelt. Seit 1932 W arl Schlufß mMI1t den
pädagogischen Experimenten, die „Buchschule“ und „Lernschule“* wurde überall durch-
ZESETIZL. Die Ehe- und Famıilıenpolitik, dıe e1Nst die Macht der Kirche brechen und die

4 aa ED k i RO
S a D X s A i Saı l DA L Y
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aı emanzıpıleren sollte, hatte sıch nıcht ewährt. SO jeß 188028  — die Theorıie VO Ab-
sterben der Ehe verschwinden. 1936 wurde die Abtreibung verboten: der Staat förderte
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VO 1U Mutterschaft und stabile Ehen Der Terror der Kollektivierung betraftf Mıl-
liıonen Bauern. Die blutige Säuberung, die 1934 nach der Ermordung des Leningrader
Parteisekretärs Kırow begann, erftaiste alle Schichten der Bevölkerung. Es zab fast keine
Famılie, die nıcht betroften wurde.

Kampf mMI1t patrıotischen Parolen (17940—1945)

Dıie Stichworte für die Polıtik dieses Zeitabschnitts lauten: Verteidigungskrieg
Hıtlers Angrift, Auflösung der Internationale, Sıeg patrıotischen Parolen. Die
Kommunıikationspolitik WAar gekennzeichnet durch die Krıiegssituation, dıe teilweise
Vernichtung des Medieninstrumentariums, verstärkten Eıinsatz des Rundfunks, beson-
dere Förderung der Publikationen für die Streitkräfte, durch das Zurücktreten der
ideologıschen Parolen.

Das natiıonalsozialistische Regıme WAar nach dem Hıtler-Stalin-Pakt (252) nıcht mehr
attackiert worden. ach dem deutschen Überfall SETZTEe INa  3 „deutsch“ mMit „taschistisch
un: „unmenschlich“ gleıch. Parteiparolen Lraten hınter patriotischen zurück. Die bis-
herige Staatshymne der (Internationale) wurde 1943 durch 1ne National-
hymne CESCTZT die das „‚Große Rußland“, das „Vaterland“ miıt Lenın und
Stalın verherrlichte. In der Notlage honorierte das Regıme dıe patriotische Haltung der
orthodoxen Kirche und 1efß die Publikationen des Gottlosenverbands einstellen. Im
Verlauf des Krıegs kamen panslawistische Parolen den patriotischen.

Das rasche Vordringen der Wehrmacht vernichtete wahrscheinlich die Häilfte des
sowjJetischen Rundfunknetzes. Miıt Kriegsausbruch mußte die sowjJetische Bevölkerung
die AÄtherempfänger abliefern. 19472 oll noch 2627 Zeıtungen, 1943 noch ASC) e1It-
schriften vegeben haben Der Rundfunk mu{fßte einen Teil der Aufgaben der Presse
übernehmen. Seine Leistung wurde nach Kriegsende durch Einführung elnes „Tag_es
des Rundfunks“ gewürdigt. Die Kriegsereignisse erschwerten natürlıch ıne planvoll-
geordnete Lenkung der Massenmedien. Nıemals hat jedoch die Staatspartei das Instru-
mentarıum Aaus der and gegeben.

Werfen WIr wieder einen Blick auf das Umtfteld: Dıie Lage der relig1ösen Gruppierun-
sCH besserte sıch 1n der Not des Krıiegs, die russisch-orthodoxe Kırche durfte wieder
einen atrıarchen wählen In der Lıiıteratur konnten, bedingt durch das Bewußtsein,
überfallen worden se1n, angesichts der unvorstellbaren menschlichen Not Schrift-
steller wıeder glaubwürdiger schreiben. Der Stabilisierung der Famılıie diente das Dekret
AaUus dem Jahr 1944, das ine Scheidung 1Ur auf Grund eines Gerichtsbeschlusses möglıch
machte.

Der blindwütige Terror der Säuberung WAar Ende der dreißiger Jahre abgeflaut. ach
Kriegsausbruch wurden NZ nationale Gruppen verschleppt un teilweise VECI-

nıchtet, die Krımtataren, dıe Tschetschenen-Inguschen, die Wolgadeutschen. Von

sowJetischer Seıite wırd behauptet, der Grofße Vaterländische rıeg habe die CNSZC Ver-
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bindung des Sowjetvolks mı1t Staat und Partei bewiesen; als Musterbeispiel führt INan

zumeıst die heldenhafte Verteidigung Leningrads Es lassen sich zahlreiche egen-
beispiele anführen bıs hin den Einheiten AaUus Sowjetbürgern, dıe auf deutscher Seite
tanatiısch kämpften nıcht VEISECSSCH die Armee des ehemalıgen sowJetischen Generals
Wlassow.. Zumindest machte sıch be1 Kriegsende Z l0 Rufßland eine NCUC, Jang verlorene
Sehnsucht nach Freiheit und ine ebenso ungewohnte Neugıer nach den Vorgangen 1n
der welten TE bemerkbar

Neubelebung des „bolschewistischen Bewulflistseins“ (1945—1953)

Die Stichworte für die Politik 1n diesem Zeitabschnitt lauten: Wiederaufbau, Anne-
x1onen, Schaffung abhängiger Staaten, Bruch mit Jugoslawien, kalter Krieg. In der
Kommunikationspolitik Zing VOT allem darum, das „bolschewistische Bewußtsein“
wiederzubeleben, das Instrumentarıum der Massenkommunikation wiıieder voll funk-
tionsfähig machen. Hıerzu gehörte auch die völlige Anpassung und Eınpassung der
Massenmedien in den Gebijeten der SowjJetunıon. Das Schema hierfür begann
WI1Ie einst 1m Kriegskommunısmus mMi1t der Vernichtung der unerwünschten Medien.

Eine nıcht abreißende Kette VO 7K-Erlassen dokumentiert, W1€e energisch 8908  z die
Massenmedien wiıeder diszıplinierte. Eın ZK-Beschluß, der Z7Wel Leningrader elt-
schriften rüftelte, eıitete die kulturpolitische Kampagne die „Katzbuckelei VOT

dem Westen“ eın, die NC obersten Kulturtunktionär Schdanow geleitet wurde. Eıne
Reorganısatıon des ZK-Sekretariats 1mM Jahr 1948 legte der Agitpropabteilung die
Ernennung aller leiıtenden Funktionäre 1m Bereich der Medien, der Kunst und Wıssen-
schaft, 1n Propaganda und Agıtatıon 1n die and Die Journalistenausbildung, dıie 1m
rıeg stagnıerte, erreichte bıs 7A1 Tod Stalıns eLW2 den Stand der dreifßiger Jahre

Die Presse nach WI1e C: das wichtigste Medium erreichte mühsam wieder den
Vorkriegsstand, nverändert 1in Hierarchie und Differenzierung. Allerdings verlagerte
sıch der Schwerpunkt den zentralen 70© Allunionszeıtungen, denen 1954 Prozent
der Jahresgesamtauflage zutielen. Fkuür Agıtatoren und Propagandısten wurde ine neUE

Zeitschriftenart geschaffen, diıe „Notizen für den Agıtator". 1945 erschienen 6455 er
tungen (Auflage 23,2 Millionen), 1954 7108 (Auflage 46,9 Millionen); 1945 erschienen
657 Zeitschriften (Jahresgesamtauflage Z Millionen), 1954 WZAS ( Jahresgesamtauf-En F O N S R a  ” fr In
Jage 306,4 Miıllionen).

eiım Rundfunk wuchs die Zahl der Empfangsgeräte VO  - D Miıllionen 1m Jahr 1945
auf Miıllionen 1mM Jahr 1954; 1954 strahlten 1720 Rundfunkstationen Sendungen AUuUSs

Das Fernsehen befand sich noch 1m Autfbau. Insgesamt WAarTtr der Inhalt der Massen-
medien wieder VO  w furchtbarer Eintönigkeit, durchsetzt miıt einer fast kultischen Ver-E N herrlichung Stalıins. Zwischen 1946 und 19572 beschäftigten sıch 600 Bücher und sonstıge
Druckerzeugnisse 1n einer Auflage VO  = Miıllionen Stück MIt Stalins Reden und Auf-
satzen. ıne besondere Rollıe spielte 1erbe1l Stalıns Artikel über die Linguistik
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Die Lockerung der Zensur hatte 1m Zweiten Weltkrieg die Qualität der Filme erheb-
lıch gesteigert. Sofort nach Kriegsende wurde der „Sozıalıstische Realismus“ wiıieder
Befehl und Rıchtschwert, ıhm fiel auch gleich der noch 1m rıeg VO  —$ Eisenstein gedrehte
zweıte Teil des Fılms „Iwan der Schreckliche“ ZU Opfer Helden des Krıegs und der
Arbeıt, patriotische Erfinder un große Russen der Vergangenheıt, edlie Parteitunktio-
nare, faschistische Untermenschen un vıele, viele böse Amerikaner üllten die e1iIn-
wände.

Werftfen WIr einen Blick autf das Umteld. Die russısch-orthodoxe Kırche konnte mMi1t
über 01010 Priıestern wıeder Gottesdienste abhalten. Allerdings wurde sıe VO Regıme
in die sowjetische Außenpolitik eingespannt und reichte ıhre and Z Vernichtung
der unıerten Kirche Angesichts des relig1ösen Interesses 1in der Bevölkerung schufen die
Machthaber 1947 ıne kaschierte Nachtfolgeorganisation des einstigen Gottlosenverbands
„Die Gesellscha# ZAHT: Verbreitung polıtischer und wissenschaftlicher Kenntnisse“. Im
Krıeg W ar die Erziehungs- und Schulpolitik durch Ma{fßnahmen ZUuLt: Leistungs- und
Diszıplinsteigerung verhärtet worden. Bıs ZU Lod Stalıns blieb die Schule iıne regle-
mentierte Lehranstalt mıiıt tast militärischer Dıiszıplin. Schdanows Kulturpolitik 1STt
erwähnt worden. S1e raubte den eınen das Leben (darunter viıelen jüdischen Schrift-
stellern), andere an sS$1e vA Schweigen, wieder andere mu{fßten hre Krıegsromane
umschreiben, die Führungsrolle der Parteı besser herauszuarbeiten.

Der Terror der Geheimpolizei trat VOT allem Sowjetsoldaten, die 1n deutscher Getfan-
genschaft BCWESCH d  Il, ehemalige Ostarbeıiter, Sowjetbürger, die 1m besetzten Gebiet
gyeblieben d  3A Intellektuelle 1in den sowjJetischen Gebieten. Solschenizyn hat
VOT allem 1im ersten Band se1ines „Archipel Gulag  C die endlose Reihe VO  3 Aburteilungs-
yründen Beispielen gezelgt. Dıie SOgENANNTE Leningrader „Ärzteverschwörung“ (Ende

deutete den Begınn eıner Saäuberung Stalıns Tod beendete diese LNEUE

Bedrohung. Als Stalın starb, befand sich die Kommunikationspolitik 1n bürokratisch-
ideologischer Erstarrung.

Meinungslenkung und Meinungsforschung (1954—1964)

Die Stichworte für die Politik in diesem Zeitraum lauten: Von der kollektiven Füh-
TUn UT Machtposition Chruschtschows, Verurteilung des Stalinschen Personenkults,
Tauwetter, drittes Parteiprogramm, Wirtschaftsdezentralisierung und Umgliederung
der Parteı, Neulandkampagne, Proklamierung der friedlichen Koexıstenz, Polyzentris-
INUS, Bruch mıiıt der Volksrepublik China Der TFod Stalıins ZOß 1n allen Bereichen nde-
IUNSeCN nach sıch, auch 1n der Kommunikationspolıitik. Indoktrinatıiıon und Einschüch-
terung hatten nıcht den erwünschten „NeUCN Menschen“ hervorgebracht. Um die
Effizienz der Kommunikationspolitik erhöhen, emühte INa  - siıch darum, die Me1-
NUNSCN und Bedürtnisse der Bevölkerung kennenzulernen und S1e besser berücksich-
tigen. Das „Tauwetter“ 1ın der Literatur gewährte jedenfalls 1im Vergleich ZuUurn N a ln
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Stalinzeıit eınen Freiraum, der VOT allem den „dicken Zeitschritten“ ZUgZULE kam
Allerdings wurde mehrfach durch Frost unterbrochen.

An die Stelle der Einmannleitung der Kommunikationspolıtik Lrat die Leitung durch
dıe Parteıispitze, 1n der unterschiedliche Gruppen mi1t unterschiedlichen Vorstellungen
„ıhre Medien“ einsetzten. Deutlich wurde dies VOT allem 1n den unterschiedlichen Posıi-
tıonen der Zeitschriften „Novy mM1r  a un „Oktjabr. Ungeachtet dessen hat die Parte1i-
spitze nıiemals das Instrumentarıum der Massenmedien Aaus der and gegeben: „Obwohl
die Periode nach Stalıns 'Tod den öffentlichen Informationskanälen mehr Farbe und
Unterschied gebracht hat, blieb ıhre Grundfunktion S W1€e s$1e VO  3 Lenın formuliert
worden WAal: S1Ee sınd Parteiunstrumente eıner oftenkundıg intensıven, eindeutigen polı-
tischen Sozjalısatiıon oder Indoktrinatıion.“

Dıie folgende Aufzählung VO  3 Ma{fßnahmen zeıgt, W1e€e INa  a die Massenmedien 1im rıft
ehielt. Es 1St dabej interessant, dafß ZWAaTr dıe 7K-FErlasse tür die Presse VO  - 1953 bıs
1964 fortlıefen, jedoch GEl nachdem sıch Chruschtschow 1m Machtkampf durchgesetzt
hatte (1958) organısatorısche Ma{fißnahmen sichtbar werden: Seit 1958 Förderung des
„indiıyıduellen Abonnements“ ; 1959 Gründung des Journalistenverbands; 1960 rüftelt
das Rundfunk und Fernsehen SsCH des schlechten Programms; 1961 Gründung
der Nachrıichtenagentur NOVOSTI für dıe Auslandspropaganda; 1962 Liquidierung
der Rayonpresse; 1962 Schaffung des Staatlichen Komıitees des Mınıiısterrats für und-
funk und Fernsehen; 1963 Schaftung des Staatlichen Komıitees des Mınıiısterrats für das
Druckwesen.

Dıie Presse sollte sich stärker den Wünschen der Leser Orjlentlieren. Gleichzeitig
allerdings st1eg die Bedeutung der Allunionszeıtungen, 1964 verfügten die Zentral-
zeıtungen über Prozent der Jahresgesamtauflage. Im Zusammenhang miıt der WIrt-
schaftlichen Umstrukturierung wurden innerhal wenıger Jahre rund 4000 Rayonzeı-
tungen eingestellt. SO sank dıe Zahl der Zeıtungen bıs 1964 auf 5067, die Auflage stieg
auf Milhlionen. Den literarıschen Zeritschritten Ae] 1m „ Tauwetter“” 1ne besondere
Rolle Sıe veröftentlichten 1ine Reihe VO  > kritischen Beıiträgen (SO 1954 Ehren-
burgs „Tauwetter“; 1962 Solschenizyns En Tag 1m Leben des Iwan Denissowitsch“).
Gleichzeitig jedoch vermehrte die Parte1ı die ideologischen Urgane. Schliefßlich zeıgt das

Ansteigen der Zahl der ZTeitschritten aut 28A5 1m Jahr 1964 (Jahresgesamtauflage
Millionen), da{fß stärker differenziert und spezlalısıert wurde. Im Rahmen einer
antikirchlichen und antırelig1ösen Kampagne erschien 1959 die Zeitschrift

„Nauka relig1Ja“ (Wissenschaft und Religion). Die Journalistenausbildung wurde
zunehmend akademisiert. 1962 bildeten Unıiversiıtäten Journalısten aus

Seit 1960 kümmerte sıch die Parteı1 wıeder voll Rundfunk und Fernsehen. Es

oing einmal eın „ideologisch“ besseres Programm, ZU anderen die Zzentrale
Lenkung des Fernsehens, das bıs dahin wenıger reglementiert worden W ar Seit 1960
strahlte Moskau seın Rundfunkzentralprogramm rund die Uhr aus Das Programm
wurde vielgestaltıger. Besonders eliebt 1St das se1it 1964 ausgestrahlte Programm
„Majak“ (Leuchtturm) mMI1It eichter Musiık und Kurznachrichten. 1963 gab ZU
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erstenmal mehr Ätherempfänger (DDZ Millionen) als Drahtfunkempfänger (34,6 Miıl-
lıonen). Die TIransıstorradios begannen iıhren D51egeszug auch iın der SowjJetunion. Unter
den rund 400 Rundfunkstationen stellten 1m Jahr 964 eLw2a 130 Programme her
Einen CHOTIMNEN Aufschwung hatte das Fernsehen MM Programmsender
und 400 01010 Empfänger, 1964 115 Programmsender un 129 Miıllionen Empftänger).
Planmäfiig wurden das Fernsehnetz und das Fernsehprogramm 1U  - zentral VO  3 Moskau
Aaus ausgebaut und dırıgılert.

ach Stalins Tod überraschten die sowjJetischen Filmstudios mı1ıt eliner Reihe künstle-
risch bedeutender Streifen, die nıcht mehr 1n den bısherigen Rahmen des „Sozialisti-
schen Realismus“ hineinpaßten (ZB Kalatosows „ Wienn die Kranıiche z1ehen“ 1M Jahr
F95S7: TIschuchrais „Klarer Hımmel“ 1m Jahr 1961 Bereıits 1mM September 1954 warntie

darautfhin das Fachorgan „Iskusstwo kıno“, 189908  &5 falle 11U  $ offensichtlich 1nNs andere
Extrem. Natürlich NUuUr eın Teil der Regisseure HELE Wege, jedoch st1eg die Zahl
der produzierten Spielfilme VO  . 1MmM Jahr 1953 auf 106 1 Jahr 1961 und 131 1mM
Jahr 1965 Filmstudios stellten diese Filme her, zumal inzwischen das Fernsehen
eınen steigenden Bedarf hatte. 1963 urteilt Hoftmann über den Liberalisierungs-

tür Regisseure: „ T'heoretisch oilt der Liberalisierungsstopp durch diie Reden und
Forderungen VO  w Chruschtschow und Ilyıtschow als beschlossen. In der Praxıs z1bt
ıhn noch) nıcht“ (Fılm, 1963, 4, 68)

Werftfen WIr wieder einen Blick aut das Umifteld: Im Kampf den Menschen
eitete Chruschtschow 1958/1959 iıne NECUEC ampagne Kirche un Religion ein
Die Politik der Repressalien nahm der orthodoxen Kirche bıs 1964 rund 01010 (von

000) Kirchen. Von rund Klöstern blieben bestentalls 15 VO  3 acht Priester-
semıinaren lieben dre]. In der Bildungspolitik versuchte Man, 1n den Schulen den poly-
technıischen Unterricht einzuführen; VO  - den Studenten verlangte INan ıne zweijährige
Arbeitspraxıs. Bereıits 1963 wurde jedoch die Polytechnisierung der Mittelschule kriti-
S1ert. Im Mittelpunkt der Erziehungsarbeıit blieb, W1€e der „Sittenkodex der Erbauer
des Kommunısmus“ formulierte: „Ireue ZUur Sache des Kommunı1smus, Liebe ZUr SOZiA-
Iıstischen Heımat“. Nach 1954 erwachte die Familiensoziologie Leben Der

Streıt, der se1it 1958 arüber entbrannte, ob gesellschaftliche Erziehung der Kinder oder
Famıilienerziehung, mündete vVvOorerst 1n der Formel VOIN der „organıschen Einheit“ beider.
Nach Stalıns 'Tod WAar Ber1ja erschossen, WAar die Geheimpolizeı ıhrer Selbständigkeit
beraubt worden. ach dem Parteıitag (1956) wurden Miıllionen Häftlinge eNt-

lassen, Opfter des Stalinschen Terrors wurden teilweise rehabilitiert. Die Untersuchungs-
richter, Gefängnis- un: Lagerchefs lieben unbehelligt. Dıie Geheimpolizei existlerte
weıter, gab weıter ager und politische Gefangene. Die Opfter erlebten kaum
Veränderungen in den Lagern. ber hatte sıch grundsätzlıch verändert. Zahl-
reiche Intellektuelle hatten auf ıne konsequente Fortsetzung der Entstalinisierung des
Tauwetters gehoflt Enttäuscht (man denke den Fall Pasternak) verbreıiteten sS1€ selit
959 1im Samisdat Zeitschriften mi1t kritischen Beıträgen. So entstanden Gegenmedien,
außerhalb der offiziellen Kommunikationspolitik un s1e
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Zuspitzung des „ideologischen Kampfes“ (1964—1977)

Dıie Stichworte für die Politik 1n diesem Zeitraum auten: Erneute Zentralisierung
der Wirtschaft und Wirtschaftsreformen, Einstellung der Entstalinisierung, Beharren
auf der Hegemonialrolle in Osteuropa, Entspannungspolitik Vermeidung eiINESs
Kriegs und als Fortsetzung des Klassenkampfs. Die Kommunikationspolitik 1St gekenn-
eichnet durch die Disziplinierung der Massenmedien und der Öftentlichkeit, Aus-
weitung und Verbesserung der Medien, Anwachsen der Bedeutung der Gegenmedien,
Abschirmung BCgCH einen treien Informationsfluf(ß.

Bereits bei der Absetzung Chruschtschows wurde dessen Kommunikations-
politik geruügt. Die Entstalinisierung wurde geStOPPL (1965) Die entscheidenden Posıi-
10nen des Propaganda- und Medienapparats wurden mehrfach bıs NCUu besetzt.
Die Staatskomitees für das Druckwesen, Fernsehen und Rundfunk, für das Filmwesen
wurden ErST herabgestuft, dann (1970—1972) wiıeder angehoben, Das FA lenkte durch
eine Serie Beschlüssen die Entwicklung. Der Leiter der Propagandaabteilung des
Z Stepakow, verglich zutreftend 967 das „System der Propaganda“ mMit einem
Orchester. Die bisher etzten 7 K-Beschlüsse ZzuUum Bereich der Kommunikationspolitik
1177 TSte Vierteljahr 977 befassen sich 1111 der Steigerung der Bedeutung der münd-
lichen politischen Agitatıon und dem Finsatz (l(.'l‘ Massenmedien durch das Gebietg-
parteikomitee Tomsk. Alle 7K -Beschlüsse der jJüngsten Zeit fordern der Partei,
den Journalisten und Medien Steigerung der Arbeitsleistung und Erhöhung des ideo-
logischen Bewufßtseins. Inhalt und Programme wurden wiıeder einförmiger, ohne aller-
dings den Stumpfsinn der Stalinschen eit Zu erreichen. Gleichzeitig entwickelte sıch eın
Breschnew-Kult, der OTrerst AL seinem yAR) Geburtstag einen Höhepunkt tand Unter
weiıterer Förderung des „individuellen Abonnements“ bei anhaltendem Papıerman-
ge] stieg dıe Zahl der Zeitungen bıis 976 auf 8100 (beim Vergleich M1 den VOI-

—28 SE n S herigen Angaben MuUussen 950 Kolchoszeitungen abgezogen werden, dıe SONST

nıcht mitgerechnet sind) M1t einer Auflage von 165 Millionen. An der Spitze steht 1n
‚erarchiue und Auflage die „Prawda“ NT 10,6 Millionen Die Zeitungen S  -

scheinen 1n Sprachen der Völker der Sowjetunion und 1n Auslandssprachen.
Die Zeitschriftenpresse scheint seit 974 nıcht ZUgCNOMMEN FA haben. 1974 erschienen

/ 124 Zeitschritten MM1t der Jahresgesamtauflage VO 3,009 Millionen Exemplaren (die
Auflage 1St jedoch sicherlich gestiegen). Diese Periodika erschienen in Sprachen der
Völker der SowjJetunion un 1n Auslandssprachen. Der Löwenanteil der Presse 61 -

scheıint 1n russischer Sprache. 1974 erschienen 50,8 Prozent der Zeıtungspresse und
Prozent der Zeitschriftenpresse (jeweils Jahresgesamtauflage) 1n russischer Sprache.
1971 protestierten L lettische Kommunisten BCHCH die VOon Moskau betriebene Natıo-

nalitätenpolitik, die Tatsache, da dıe Hälfte der Periodika 1n Lettland russisch
erschien, dafß Z7wEI Drittel der Rundfunk- und Fernsehprogramme 1n russischer Sprache
ausgestrahlt wurden.

Bei ständıger Ausweitung des Rundfunkkabelnetzes und durch den FEınsatz Nach-
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richtensatelliten wurde die UdSSR „voll radiofiziert“. stellten 160 Studios Pro-
TAMIME her, gab 520 Rundfunkstationen, 6 Miıllionen Atherempfänger Ulld mehr
als 50 Millionen Drahtfunkempfänger, Das Moskauer Zentralprogramm, aufgegliedert
1n fünf Programme, wiırc täglich in 150 Sendestunden ausgestrahlt. Dıie durchschnittliche
tägliche Sendedauer in der UdSSR beträgt 040 Die Programme werden in 6 Sprachen
der Völker der Sowjetunion und in 70 Auslandssprachen ausgestrahlt,. Seit gibt
N der UdSSR Farbfernsehen. strahlten G Studios täglich Stunden 1n Farbe AaUS

[)as Zentralfernsehen strahlte 1976 sechs Programme AUuUSs Die Zahl der Programm-
statıonen hat oftensichtlich abgenommen LOZ! 130) Das sowjetische Fern-
sehen strahlt täglich Stunden AUS, wırd A Millionen (zeräten empfangen.
Drei Viertel der Bevölkerung werden VOIMM Fernsehen erreıicht. In d en etzten Jahren
wird zunehmend die Frage der Wirksamkeit, des Schadens für Aije Kinder, der Ablen-
kung gesellschaftlichen Verpflichtungen diskutiert und untersucht. Untersuchungen
haben ZCeZEIZT, da(ß Unterhaltungsprogramme AaIn beliebtesten sind.

Jie Diskussion der Fachleute über die Besonderheiten der einzelnen Medien, die
sozi0logischen Untersuchungen aben SE1It 1965 wissenschaftlichen Charakter. Man
kann dies 11n der Fachzeitschrift „Westnik der Moskauer Universität, Journalistik“ -
folgen. DDas Interesse der Parteı gilt VOr allem der Frage, W1IC inan diese Erkenntnisse
1r Verbesserung der Wirksamkeit der Medien einsetzen kann, Die Kombination
Disziplinierung un d Verbesserung L'f'"()l'(l('!'l.(f eINe verbesserte Journalistenausbildung,
Der 7.K=-Beschlufß V OIn Jahr 1975, der eINe verbesserte Aus- und Fortbildung der Jour-
nalısten torderte, wollte Theorie plus Praxıs plus richtiges Bewuftsein plus KÖönner-
schaft wurden ß  A Universitäten und Parteihochschulen und anderen Hoch-
schulen Journalisten ausgebildet.

Die Filmzensoren wurden nach Chruschtschow wieder schnittfreudiger, insbesondere
bei den Fernseh-Inland-Streiten. „Weıl die Zuschauer über dıe tast Millionen Bıld-
schirme wenig spannende Unterhaltung serviert bekommen, gehen täglich noch rund f A
Miıllionen Sowjetbürger 1nNs KINnO berichtet Lathe AaUS Moskau?. Eın ZK-Beschluß
(Prawda, 1972 torderte ıne Verbesserung der Filmproduktion: „Einigen Kıno-
ilmen tehlt die geistige Zielstrebigkeit, das eindeutig klassenbedingte Herangehen A

Aufdeckung Von Erscheinungen 1 gesellschaftlichen Leben.“ So 1St N nıcht verwunder-
lıch, daß Tarkowskis „Rubljow“-Fılm in Moskau kurz gezeigt wurde, dafß
Stalın 1n Oserows Filmserie „Dıie Befreiung“ wiıeder sehen Warr Andererseits gab r

interessante Filme Ww1e Schuschkins „Rote Mehlbeere“ und AaUuS$S den asiatischen und kau-
asıschen Studios. Allein al der Moskauer Kıno- und Fernsehuniversität studieren rund
840 Studenten (plus 600 Fernstudenten). Die sowjetischen Studios stellen jährlich
140 Langspielfilme herk A D A z Die schrittweise Rehabilitierung Stalıns, die Verhaftung und Aburteilung I)issıi-
denten, die Verschärtung des Strafgesetzbuchs der RSIS Breschnews warnender Hın-
WEeISs auf die „Zuspitzung des ideologischen Kampfes“ erreichten teilweise dıie
wünschte Einschüchterung. erschien nıcht NUur Sacharows „Memorandum“, 11-
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dern auch die Nummer der „Chronik der laufenden Ereignisse“ 1m Samıisdat. lej-
nerTe und größere Protestaktionen bedrängter Gruppen nahmen Samıiısdat breıitete
sıch A4UuUS Hıer sollen 198988 die „Chronik der litauischen katholischen Kiırche“ und die
Samisdattexte des „Menschenrechtskomitees“ erwähnt werden. Die Z ahl der Dıiıssıdentenaa R A D a Wa N i ı N a SC E AA 1n der 1St kleın, ıhre Texte erreichen LUr einen Bruchteil der Bevölkerung. ber
das Monopol der Parteı, darüber entscheiden, W as wichtig und wahr 1St, wurde und
wırd durch s1e 1n rage gestellt. Diese dıissıdente orm politischer Kommunikation kann
auch durch selektiven Terror nıcht mehr beseitigt werden.

Dıie sowjetischen Machthaber hatten ımmer Angst VOT Informationen AUS der „kapi-
talıstischen Welt“ Die Difterenzen 1mM ommunistischen Bereich erschwerten seit 1948
dıe Sıtuatıion. Nun muf{fite I1a  - auch die Intormationen AaUS Jugoslawıen, der Volks-
republik China, der TIschechoslowakeı, der iıtalieniıschen und französischen Kommunisten
zensieren. Der Schock über die tschechoslowakischen Kommunıisten, die 1968/1969 das
Intormatıions- und Meinungsmonopol der Parte] preisgaben, hält bis heute Die (Jst-
vertrage (seıt schienen Möglıichkeiten für eiınen besseren Informationsflu{fß gC-
währen. Bereıits der E: Parteitag der (197%) zeıgte jedoch LIGUG nNgst-
reaktionen, die sıch 1n einer Kampagne westliche Rundfunksendungen außerten.
1972 begannen 1n Helsinki die Vorbereitungen der KSZE-Akte Wiährend VO  &s W eSsSt-

lıcher Seıite der orb gefordert wurde, verstärkte die ihren Kampf die
„antıkommunistische, ideologische Diversion“.

Nach der Unterzeichnung der KSZE-Akte 1im Jahr 1975 gerieten die sowJetischen
Machthaber 1n eıne Klemme. Sowohl sowjetische Dissidenten w 1€ „kapitalıistische Me-
1en und Urgane ausländischer Kommunisten warten der Sowjetunion VOT, sS1€e
behindere eiınen freien Informationsflufß. Dıre sowjetische Reaktion WAar 1ne
Propaganda-Welle, dıe die kapitalıistischen Staaten der „Einmischung 1 die inneren
Angelegenheiten“ und.des „elektronıschen Imperialısmus“ bezichtigen. In einer Zzweıten
Reaktion warf INa  3 den kapitalistischen Staaten VOT, iıhrerseits den Informationsfluß

behindern. Schlie{lich das 1St der yegenwaärtıge Stand Z1ing INa  - 7A0 Gegen-
angrıft über, zZzu „Beweıs“, da 1n den kapıtalıistischen Staaten Sar keine Freiheit,

auch keine Informations- und Meinungsfneiheit, x1bt
Werten WIr wıeder eınen Blick autf das Umtfteld: 1e Lage der relig1ösen Gruppen

hat sıch weıter verschlechtert. Die orthodoxe Kırche hat inzwischen weıter eLWwWa 3000
Kırchen verloren. esonders die der Inıtiatiwniki den Evangelıums-
christen-Baptisten wırd bedrängt. Das HEUE sowJetische Religionsgesetz hat
den wınzıgen Freiheitsraum der relig1ösen Gruppen weıter eingeengt. Die Beschrän-
kung der literarischen Freiheit wurde weltbekannt durch die ampagne und die
Zwangsausweisung Solschenizyns. Das NEUE Wehrpflichtgesetz verpflichtet die
Jugendlichen ZUT: vormıiılıtärischen Erziehung, damıiıt auch Zzu „wehrpatriotischen
Unterricht“. Schul- und Familienprobleme, Berichte über ftalsche Erziehungs-
methoden, erschienen regelmäfßßig 10}8 1n „Prawda“ und „Iswestija“. In Tendrjakows
Koman „Die acht nach der Entlassung“ (Frankfurt äft e 1nN€e Schülerin be1
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der Schulentlassung CN: „Die Schule hat miıch CZWUNBgCNH, alles, W as s1e sollte,
lernen und wissen. Nur 1Ns hat S1€ miıch nıcht gelehrt, selbständig urteilen,
w1ssen, W 4S mı1r gefällt, W as iıch lıebe, W as iıch celber wrı11.“ In einer sowjetischen Bro-
schüre ftür Jugendliche klingt das S{}): „Wahrhaft zeitgemäfßs se1IN, das bedeutet, sich
versöhnlıch gegenüber allem verhalten, W as H SCHG Vorwärtsbewegung ZUE Errich-
Lung des Kommunısmus behindert, das bedeutet, eın echter Bürger se1nes soz1alıstischen
Vaterlandes sein.“

ber den selektiven Terror berichtete der Systemkritiker Bukowski auf einem
Podiumsgespräch 1n Frankturt: „Für die Opposıtion 1im Land habe die offizielle Dok-
trın L1UT We1 Erklärungen. Entweder s£1 S$1€e durch ‚Bestechung VO  , seıten ausländi-
scher Imperialisten‘ hervorgerufen oder durch Geisteskrankheit. Erscheine den Be-
hörden ratsam, eiınen Oppositionellen nıcht nach der ersten Kategorıie verurteilen
assen, werde 1n i1ne Zwangspsychiatrie eingewı1esen, Aus der normalerweise
Erst entlassen werde, WECNN VO  = seiner ‚Krankheıt‘, VO  - se1iner Überzeugung,
‚geheılt‘ se1l  D (Aslchener Kirchenzeitung,

Das „Manıfest der Kommunistis:  en DPartei“ VO Marx und Engels (1848) beginnt
MIt dem bekannten Satz ED Gespenst geht 1n EKuropa das Gespenst des Kom-
mMmun1ısmus. Tle Mächte des alten EKuropa haben sıch einer heiligen Hetzjagd
dieses Gespenst verbündet.“ In satırıscher Abwandlung dieses Satzes kann INa  —$ heute
behaupten: „FEın („espenst geht 1n UOsteuropa das Gespenst der Intormatıions-
un Meinungsfreiheit. ]le Mächte der alten Herrschaftsordnung haben sich einer
heiligen Hetzjagd dies Gespenst verbündet.“
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